
Zum Aufführungsrecht 
 
 

 Das Recht zur Aufführung erteilt der teaterverlag elgg, CH-3123 Belp 
 Tel. + 41 (0)31 819 42 09. Fax + 41 (0)31 819 89 21 
 www.theaterverlage.ch / information@theaterverlage.ch  
 Öffnungszeiten: 
 Montag - Freitag von 09.00 bis 11.30 Uhr & 13.30 bis 17.00 Uhr 
 

 Der Bezug der nötigen Texthefte - Anzahl Rollen plus 1 - berechtigt 
nicht zur Aufführung. 

 

 Es sind darüber hinaus angemessene Tantièmen zu bezahlen. 
 

 Mit dem Verlag ist vor den Aufführungen ein Aufführungsvertrag 
abzuschliessen, der festhält, wo, wann, wie oft und zu welchen 
Bedingungen dieses Stück gespielt werden darf. 

 

 Auch die Aufführung einzelner Teile aus diesem Textheft ist 
tantièmenpflichtig und bedarf einer Bewilligung durch den Verlag. 

 

 Bei eventuellen Gastspielen mit diesem Stück, hat die aufführende 
Spielgruppe die Tantième zu bezahlen. 

 

 Das Abschreiben oder Kopieren dieses Spieltextes - auch auszugsweise 
- ist nicht gestattet (dies gilt auch für Computerdateien). 

 

 Übertragungen in andere Mundarten oder von der Schriftsprache in die 
Mundart sind nur mit der Erlaubnis von Verlag und Verfasser gestattet. 

 

 Dieser Text ist nach dem Urheberrechtsgesetz vom 1. Juli 1993 
geschützt. Widerhandlungen gegen die urheberrechtlichen 
Bestimmungen sind strafbar. 

 

 Für Schulen gelten besondere Bestimmungen. 
 
 
 "Es gibt Leute, die ein Theaterstück als etwas "Gegebenes" hinnehmen, 

ohne zu bedenken, dass es erst in einem Hirn erdacht, von einer Hand 
geschrieben werden musste.“ 

  Rudolf Joho 
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Ernst Hunziker 

Schutzängel 
Schüler-Theater mit Band und Chor in 22 Szenen 
 
 
 
Besetzung 3D/ 3H/ 2 variabel, Bandmitglieder, Chor 
Bild Bühne in Andeutung 
 
 
 
«Hee, Mammi, was hesch? Was isch los. Hee, säg doch 
öppis. Was isch passiert?» 
Der Vater von Jenny ist gestorben. Die Hintergründe sind 
Jenny vorerst nicht klar, weil ihre Mutter ihr die Wahrheit 
nicht sagen will. Jenny spielt in einer Rockband. Das Proben 
wird aber durch den Tod ihres Vaters nicht einfach. 
Ein Nachbar von Jenny versucht ihre traurige Gemütsver-
fassung auszunutzen und will sich an ihr vergreifen. 
All diese Belastungen sind für Jenny zu viel. Als sie den 
Grund erfährt, wieso ihr Vater tot ist, will sie ihm nachfolgen. 
Ihre Mutter kann sie noch zurückhalten. Sie erzählt ihr ein 
wichtiges und entscheidendes Geheimnis. 
Der „Schutzängel“ wird künftig Jenny durch ihr Leben 
begleiten. 
«Du wachisch jetz sicher über üs u bisch en Ängel. Mir 
gseh di nid aber mir wüsse du bisch da. Du passisch uf das 
üs hie unde nüt passiert. Mir vergässe di nie.» 
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Personen 

Jenny Tochter, Freundin von Mario und Maria, Bandmitglied 
Mutter Mutter von Jenny 
Mario Freund von Jenny, Bandmitglied 
Maria Freundin von Jenny 
Bruno Hausarzt der Familie 
Nachbar  
Bandmitglied 1 
Bandmitglied 2 
Weitere Bandmitglieder, je nach Zusammensetzung der Band und 
Ausgestaltung des Textes 
Chor 
 
 
 
 

Ort 

Hier 
 

Zeit 

 Heute 
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Bühnenbild  
Links Rockband mit ganzem Equipment. 
Mitte, im Hintergrund, der Chor. 
Mitte, im Vordergrund, eine Parkbanbank. 
Rechts, Zimmer mit Tisch, Bett und Keyboard. Das Zimmer ist zu 
Beginn farbig, dann schwarz-grau. Zum Schluss wieder farbig. 
 
Sprache 
Mundart. Text darf durch eine aktuelle Jugendsprache 
angepasst werden. 
 
Musik 
Die erwähnten Titel geben nur die Musikrichtung an. Es dürfen andere, 
den Schülern, der Band und dem Chor entsprechende Titel gewählt 
werden. Mit Ausnahme des Stücks „Schutzängel“ von Plüsch. Das 
gehört zum Stück. 
Je nach ausgewählten Musikstücken sind SUISA-Gebühren zu zahlen. 
Dies ist von der jeweils spielenden Gruppe abzuklären. 
 
 
Die Partitur zum „Schutzängel“ ist erhältlich bei: 
Peter Ruchti, Rossweidliwäg 1, 3704 Krattigen.  
peter.ruchti@bluewin.ch 
 

 

mailto:peter.ruchti@bluewin.ch


 

 
- 4 - 

1. Szene 

Im Bandraum. Die Bandmitglieder stellen sich auf.  
Band spielt ein rockiges Stück, z.B. „Rockin all over 
the world“ von  Status Quo. Man spürt, dass die 
Spieler Freude an ihrer Musik haben. Sie versuchen 
aus einem Coverstück das Beste heraus zu holen. Sie 
hören das Originalstück und spielen es nach. 
Der Musiktitel ist offen. Wenn möglich aber in 
Mundart, da dies zum Theater besser passt als ein 
englischer Song. 
Die Länge des Stücks ist offen. Es kann nur eine 
Liedstrophe sein, oder ein ganzer Teil eines Stücks. 
Text für diese Szene bleibt offen. Den können die 
Spieler selber gestalten. Er soll sich auf das Einüben 
des Stücks beziehen und darf fröhlich und frech sein. 
Es muss daraus nur ersichtlich sein, dass sich die 
Band auf ihren ersten öffentlichen Auftritt 
vorbereitet. 

Nach dem Spiel verschwinden die Bandmitglieder 
nach hinten. 
Jenny und Mario gehen – Hand in Hand - vom 
Bandraum aus ins Zimmer von Jenny. 

 
2. Szene 

Jennys Zimmer ist farbig gestaltet (z.B. mit Tüchern).  
Chor stellt sich auf. 
Jenny und Mario liegen auf das Bett. Mario beginnt 
Jenny fein zu streicheln. Man sieht, dass er mehr will 
als nur berühren. Jenny blockt ihn fein ab. Mario 
versucht es erneut. Sie wehrt ihn nochmals ab. Dieses 
Mal klarer. Als er es das dritte Mal versucht, steht 
Jenny wütend auf und setzt sich ans Keyboard. 
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Mario sitzt frustriert auf der Bettkante und dreht 
Jenny den Rücken zu. 
Jenny beginnt auf dem Keyboard ein gefühlvolles 
Stück zu spielen. Z.B. „Imagine“ von den Beatles. 
Der Chor übernimmt dieses und singt es – ohne 
Begleitung von Jenny – weiter. 
Jenny geht langsam zu Mario zurück. Sie lässt sich 
berühren. Als Mario wieder mehr will, ergreift sie 
entschlossen seine beiden Hände und schüttelt den 
Kopf. Sie stehen beide auf, schauen sich an und 
küssen sich. Beim Abgang von Mario wirft Jenny ihm 
eine „Kusshand“ zu, die er erwidert. Jenny legt sich 
auf das Bett und liest. 
In dieser Szene wird nicht gesprochen. Von der 
Mimik und den Bewegungen her muss ersichtlich 
sein, dass die beiden sich lieben. Dass Mario mit 
Jenny schlafen möchte, diese aber dazu noch nicht 
bereit ist. Der Frust von Mario, die Distanz von 
Jenny, aber auch die Versöhnung soll die Liebe, aber 
auch die unterschiedliche Gemütslage der beiden 
aufzeigen. 
Wenn der Chor fertig gespielt hat, gehen die 
Mitglieder weg. 
 
3. Szene 

Die Mutter kommt weinend ins Zimmer gestürzt. 
Jenny steht auf. 

Jenny Hee, Mammi, was hesch? Was isch los. Hee, säg doch 
öppis. Was isch passiert? 

Mutter nimmt Jenny in die Arme. Öppis Schrecklechs isch 
passiert! 

Jenny Was de? Säg! Steigert sich. Red doch! 
Mutter Der Papi isch… Der Papi het… Är isch… Weint 

wieder. 
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Jenny Was isch mit em Papi. Los! Säg doch! 
Mutter Der Papi isch… vo der obere Brügg… gheit u… 
Jenny Was? Vo der obere der Brügg gheit? U was het’s ihm 

gmacht? Isch er im… Hei si ne i ds Spital… 
Mutter Nei, Jenny. Em Papi het niemer meh… Weint wieder 

heftig. 
Jenny Was seisch du da? Der Papi isch… 
Mutter Ja, Jenny. Der Papi isch… tot. Weint. 
Jenny Nei, du lügsch doch. Das cha doch nid sy. Der Papi cha 

doch nid eifach so… Vo der Brügg gheit, seisch? Das 
stimmt doch nid. Du lügsch mi doch aa. 

Mutter Nei, Jenny. Der Papi isch tot. 
Jenny Der Papi… Tot…? Tot…! Un ig? U mir? Was sölle 

mir ömel o ohni ihn? Weint auch. 
Jenny und die Mutter gehen nach hinten weg. 
Jemand spielt auf dem Keyboard der Band eine 
ernste Melodie. Z.B. „Stets i Truure mues i läbe“. 
Während dem Musikstück wechseln einige 
Chormitglieder die Tücher im Zimmer von Jenny von 
bunt auf schwarz-grau. 
Jenny wechselt hinter der Bühne ihre Kleider von 
„gewöhnlich“ auf „schrill“. 

 
4. Szene 

Bandmitglieder betreten den Proberaum. 
Bandmitglied 1 Hee! Jenny. Du chunnsch? Das mit dym Père… Was 

söll i säge… Weisch… Schöne Seich gäll? Chasch du 
überhoupt Musig mache i dere Situation? 

Bandmitglied 2 Süsch säg’s nume. Chöi o ohni di chly tschäme. 
Jenny  Nenei. Geit scho. Höret eifach uuf mit frage. Chömet 

mir spile. 
Mario  Was wettisch spile? 
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Jenny  Öppis Herts. 
Mario  He? Öppis Herts? Nid öppis Weichers? 
Jenny gereizt. Los jetze! I wott spile! 

Band beginnt zu spielen. 
Musik: „Rockin all over the world”, Status Quo. 
Jenny spielt sehr wild und hart, kann sich nicht 
konzentrieren und läuft mitten im Stück weinend 
davon. Mario geht ihr kurz nach, bleibt dann aber bei 
der Band.  
Bandmitglieder wechseln ihren Standort zur 
Parkbank. 

 
5. Szene 

Auf der Parkbank. 
Bandmitglied 1 I ha’s no dänkt, dass sie das nid wird dürehalte. 
Bandmitglied 2 I weiss o nid, was i miech, wenn ig a ihrer Stell wär. 

We my Vater plötzlech nümme da wär... 
Bandmitglied 3 Eigetlech chan ig mir das gar nid vorstelle. Ohni 

Vater… So plötzlech… 
Bandmitglied 1 Chasch du ihre chly hälfe, Mario? 
Mario verzweifelt. I weiss doch nid wie! Sie lat mi ja nid a 

sech häre. Si isch ja geng chly distanziert zue mer. U 
jetze no vil meh. U überhoupt: Cha da öpper hälfe? 

Bandmitglied 2 Vilicht söttsch eifach da sy. Lose u se la truurig sy. 
Mario Grad wie we das so eifach wär! Da sy! Was söll i de 

mache bim „eifach da sy“? 
Bandmitglied 3 I gloube, rede bringt nes o nid wyter. Chömet. Mir 

spile gschyder no eis. Schliesslech hei mer nes uf üse 
erscht Uftritt vorzbereite – u uf die Chance hei mer ja 
lang gnue gwartet. Also: los! 
Bandmitglieder begeben sich zurück zu ihren 
Instrumenten. Chor stellt sich auf. 
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Band spielt, ohne Jenny, zusammen mit dem Chor. 
Musik: Z.B. „We are the world“ von Michael 
Jackson/ Lionel Richie. 
Nach dem Spiel gehen Chor und Band nach hinten 
weg. 
 
6. Szene 

Jenny kommt in ihr Zimmer. Legt sich auf ihr Bett. 
Mutter kommt ins Zimmer. 

Mutter Hallo Jenny. Wie geit’s dir? 
Jenny Geit. Aber es gieng mer besser, we du mir äntleche 

würdsch säge, a was der Papi gnau gstorbe isch. I weiss 
doch, dass du mer öppis verschwygsch. I gspüre doch, 
dass da meh isch, als dass er „gstürflet u achegheit 
isch“. 

Mutter Tue nid grüble, Chind. I bi geng no z truurig, dir 
Nechers z verzelle. Es tuet mer no z hert weh. I 
bruuche Zyt. Versteisch! Muesch mer eifach gloube, 
dass er über d Brügg gheit isch. 

Jenny Eifach so? Das gloubsch du ja sälber nid! Nid der Papi! 
Steigert sich in einen Zorn hinein. Aber äbe: du 
behandlisch mi ja geng no wie nes chlyses Chind. 
Hesch no nid tschegget, dass ig scho erwachse bi. Aber 
du merksch ja sowiso nüt! Steigert sich bis zum 
Schreien. Du hesch ja ke Ahnig, wär i bi! Nüt weisch 
vo mer! Gar nüt! U wosch o gar nüt vo mer wüsse! 
Verschwygsch mer us irgend emene dämleche Grund d 
Wahrheit! I hasse di! 

Mutter Nei. Dä Grund isch nid dämlech. Er het sy 
Berächtigung. 

Jenny Gsehsch! Scho wider behandlisch mi wie nes Chind. 
Säg doch äntleche, was isch gsy! 

Mutter verzweifelt. I cha nid. Entschlossen. Un i wott nid! 
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Mutter hält sich die Hände vor das Gesicht und geht 
weg. 

 
7. Szene 

Jenny setzt sich ans Keyboard und klimpert zuerst auf 
dem Instrument wild drauf los. Dann erste Töne vom 
„Schutzängel“ (Plüsch).  
Maria kommt herein. Jenni hört mit spielen auf. 

Maria Hallo Jenny. Hesch Zyt für chly z brichte? Oder wosch 
elei sy? 

Jenny Nenei. Chum nume. Weisch i ha grad mit der Mère 
gliiret. Si wott mer nüt über e Grund vom Tod vom 
Papi verzelle. Aber i gspüre, dass sie mer öppis 
verschwygt. 

Maria I verstah di. Aber vilicht cha dy Mueter würklech no 
nid drüber rede. Muesch ere vilicht chly Zyt gä. 

Jenny aufbrausend. Das het si o gseit. Aber wär git de mir 
Zyt, he? I wirde im Ungwüsse gla u söll sälber mit dere 
Situation fertig wärde. O ig lyde, we dihr das no nid 
söttet gmerkt ha. 

Maria Natürlech hei mir das gmerkt. Drum bin i ja o da u wett 
dir hälfe. Aber wie? Cha me da überhoupt hälfe? Chan 
ig überhoupt öppis tue für di? U wenn ja, was? Säg 
mer’s! 

Jenny weinerlich. I weiss doch o nid. Es isch eifach alls 
fyschter u läär um mi um, syt dass der Papi nümme da 
isch. – Mängisch hilft mer ds Musig mache chly. 

Maria Spilsch mer öppis vor? 
Jenny spielt auf dem Keyboard weitere Töne von 
„Schutzängel“..  

Maria Wie heisst das Stück? 
Jenny Schutzängel. Vo Plüsch. Im Text heisst’s: „du 

wachisch jetz sicher über üs u bisch e Ängel. Mir gseh 
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di nid aber mir wüsse, du bisch da. Du passisch uuf, 
dass üs hie unde nüt passiert, mir vergässe di nie.“ 
Maria umarmt Jenny. Beide gehen nach hinten weg. 

 
 

8. Szene 

Mutter und Bruno, der Hausarzt der Familie, sitzen 
auf der Parkbank. 

Mutter D Jenny wott unbedingt Gnauers wüsse. Aber i cha 
ihre doch nid die ganzi Wahrheit säge. I cha ihre doch 
nid säge, dass sech ihre Vater... 

Bruno ... ds Läbe gno het? Nid nume als öie Huusarzt, 
sondern vor allem als langjährige Fründ vo der  Familie 
dänken ig, dass du das der Jenny unbedingt muesch 
säge. Sie isch alt gnueg für das z verstah – u sie het o 
ds Aarächt druuf, das z wüsse. Sie hätti o ds Aarächt z 
wüsse, warum dass sech ihre Vatter ds Läbe gno het. 
Sie hätti ds Aarächt z wüsse, dass er a nere unheilbare 
Chrankheit glitte het – wo usserdäm no a sy Tochter 
chönnt vererbt worde sy. Ds Rächt, das z wüsse het d 
Jenny. U zwar müglechscht schnäll. I ha sowiso der 
Ydruck, dass du se z hert bemuetterisch. Hocksch wie 
ne Gluggere uf ere. U sie füehlt sech ällwä rächt 
ygängt. 

Mutter Jetze chum du o no mit Vorwürf. Scho d Jenny het mer 
gseit, dass ig se nid ärnscht nähmi. Dass sie für mi no 
geng es Chind syg. Derby isch sie das ja no. 

Bruno Nei, d Jenny isch e jungi Frou. Kes Chind meh. Das 
muesch äntleche akzeptiere. U drum: Warum söll sie 
nid d Wahrheit erfahre? Sie het ds Rächt druuf. 
Überleg der’s no einisch. 

Mutter Wäg em Suizid tuen ig mir’s no überlege u probiere e 
guete Zytpunkt abzwarte. Aber das wäge der 
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Chrankheit erfahrt d Jenny nie. Aggressiv. Nie! 
Versteisch? 

Bruno Nei, das verstahn ig nid. Klar isch, dass sie sech muess 
la undersueche. 

Mutter aufgebracht. Nei, muess sie nid! Muesch’s eifach zur 
Kenntnis näh: Muess – sie – nid! Drum muess sie o nüt 
wüsse vo dere Chrankheit. 

Bruno Aber warum de nid? D Jenny muess doch... 
Mutter noch aufgebrachter. Gar nüt muess sie. Gar nüt! 

Mutter rennt nach hinten weg. Bruno geht später, 
kopfschüttelnd, auch nach hinten weg. 

 
9. Szene 

Jenny kommt, aufreizend angezogen, und sitzt auf die 
Parkbank. Nachbar kommt vorbei. 

Nachbar Hallo Jenny, wie geit’s? Läck, gsehsch du guet uus! 
Fräch, dyni Aalegi. Betrachtet sie von allen Seiten. 

Jenny Hallo. – Geit. 
Nachbar Bruuchsch öpper zum rede? Oder öpper zum lose? 
Jenny Tät scho guet. Irgendwie. 
Nachbar Scho schrecklech, was da passiert isch, gäll? U für di 

muess das hert sy. Du hesch ja dy Vater sehr gärn gha. 
Dihr heit ja sehr viel underno zäme. 

Jenny Ja. Es isch nid eifach, dass er plötzlech nümme da isch. 
Dass er am Aabe nümm vom Bügle hei chunnt.  Dass 
mer am Frytigaabe nümme chöi zäme brichte, was mer 
über ds Wuchenänd wette mache. Er fählt mer! Er fählt 
mer so sehr! Weint. 

Nachbar Das verstahn i guet. Ganz schwär für di. Uh! Lueg. Es 
chunnt cho rägne. Legt seinen Arm auf ihre Schulter. 
Chunnsch no e Momänt zu mir hei? Vilicht tuet’s der 
guet, no chly mit mer z rede. 
Beide gehen nach hinten weg. 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
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